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Dienstag den 26. Januar.

Bekanntmachungen.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Hengſte aus dem Geſtüt zu Graditz und Döhlen hier im Gaſthof

zum Thüringer Hofe und in Lützen im Gaſthof zum rothen Löwen eingetroffen ſind.
Nationale a) der beiden Landbeſchäler der Station Merſeburg: 1) Georg, Dunkelſchimmel, Größe 5 Fuß 6 Zoll, ſtarker

Wagenſchlag, Sprunggeld 12 Mark, 2) Normann, Fuchs, Größe 5 Fuß 5 Zoll, ſtarker Reit oder leichter Wagenſchlag, Sprung
geld 9 Mark; die Landbeſchäler der Station Lützen: Athlet, Mecklenburger Muscat- Schimmel, 2) Dalesmann, brauner
Suffolk, ſehr ſchwer, und 3) Dispens, Rappe Trakehner, hochelegant.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Merſeburg, den 21. Januar 1875.

Zufolge Verfügung von heute iſt die Firma:
„Wöhme et. Comp., Nachfolger zu Merſeburg,“

Nr. 10. des FirmenRegiſters gelöſcht.
Merſeburg den 14. Januar 1875.

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.
Auetion in Meuſchau. Freitag den 29. d. Vor

mittags 10 Ahr, ſollen in meiner Behauſung einſpänn.
Wagen, Ackerpflug, 1 eiſ. Egge, 2 Pferdegeſchirre, 1 Futterbank,
1 Winde, 400 Stück Lehm- und 1 Partie Bruchſteine, ca. 7 Ctr.
Heu, 1 Schock Lang- und 1 Schock Gerſtenſtroh, 9 Stück Hühner
u. dergl. mehr meiſtb. gegen Baarzahl. verſteigert werden.

Meuſchau, den 21. Januar 1875. G. Schräpler.
Holz Auetion.

Jn dem Rittergutsholze zu Kötzſchau ſollen Dienstag als den
9. Februar 1875 e. von Vormittags 9 Uhr ab,

circa 12 rothbuchene Abſchnitte von 33 bis 85 em. Stärke,
2 eichene Abſchnitte von 30 bis 60 em. Stärke,

60 Haufen Unterholz
an Ort und Stelle an die Meiſtbietenden unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Kötzſchau, den 25. Januar 1875. Rabe.
Hausverkauf.

Jch bin geſonnen, mein in der Unteraltenburg Nr. 15 befind
liches Haus, welches ſich zu jedem Geſchäfte eignet, zu verkaufen.

Wittwe Unruh.
—-—J

Gliccu,.Auf der Grube 536. bei Wallendorf ſind Fromenkohlenſteine,
84 Kubikzoll, zu verkaufen à 1000 2 Thlr. 15 Sgr.

Kießling, Steiger.
Ein Schlachteſchwein ſteht zum Verkauf Saalſtr. Nr. 5.
Ein paar Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf Halbmondſtraße

1., II. Thür.
Umzugshalber ſtehen drei hochtragende Ziegen zu verkaufen auf

der Weißenfelſer Straße, 2. Chauſſeehaus. F. Kirſtein.
R Haus und Garten iſt zu verkaufen Clobigeauer Straße

r. 6.
Auf meinem Bauplatze Karlſtraße kann Schutt und Erde gegen

angemeſſene Bezahlung abgeladen werden. Unruh.
Altes Kupfer, Zinn, Zink, Meſſing und Blei kauft jedes Quan-

tum ſtets zu den höchſten Preiſen T. B. Kramer,
Merſeburg.

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt von jetzt ab zu vermiethen
nähere Auskunft ertheilt Herr Schieferdecker, Gotthardtsſtraße 8.

Die Tiſchler- und Glaſerarbeiten meines zu erbauenden Wohn
bauſes beabſichtige ich zuſammen oder auch getheilt im Wege der
Submiſſion zu vergeben.

Zeichnungen und Anſchläge liegen in meinem Comptoir,
Johannisſtraße 16. bis 30. Januar E. zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 23. Januar 1875.
Heinrich Steckner.

Ein ſtarker Handwagen ſteht zum Verkauf Gotthardtsſtr. 8.

Die Maurer und Zimmerarbeiten zu meinem Wohnhauſe ſind
dem Bauunternehmer G. Graul zugefallen, was ich hierdurch zur

Anzeige bringe.
Merſeburg den 23. Januar 1875.

e PpPSeinrich Stegner.Ein Laden an frequenter Lage wird auf eine längere Reihe
von Jahren zu miethen geſucht. Offerten mit Angabe der Lage
und des Preiſes nimmt die Annoneen- Expedition von
Haasenstein G Vogler in Mühlhauſen i/gh. unter
A. 13. entgegen. (H 5254.)Zinn Bauz wecken
empfehle ich mein Lager von Trägern, Eiſenbahnſchinen und Säulen

Cart Wolle
in Weißenfels aS.

Jch zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß ich das Drechslerge
ſchäft meines verſtorbenen Mannes durch einen Werkführer fortſetze,
und bitte die Herrn Gaſtwirthe bei vorkommendem Bedarf von
Kegeln und Kegelkugeln auf mich zu reflectiren, da ich ſtets Lager

führe Berwitt. Mühle.Limhb. s e in guter Qualität à Stück
2/2 bis 3 Sgr. empfing und empfiehlt

J. F. Beutel, Gotthardtsſtr.
Beſte hochrothe Apf elsenen pro Pfd. 4

Sgr. empfiehlt Emil V7olff.
Zur Annahme von Stroh-

hüten zur Wäſche empfiehlt ſich

Marie Flülier.I ZBallschuhe,
höchſt elegant, ſind wieder in fehr großer Auswahl vorhanden und
empfehle namentlich ſchöne Goldſaffian Schuhe mit und ohne Ro
ſetten einem hochgeehrten Publikum unter Zuſicherung billigſter
Preiſe. Achtungsvoll ul. Mehne,

Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.
Zu den bevorſtehenden Maskenbällen empfehle

ich meine Herren G DBamen- VIas-
Ken Giarderobe.

M. Krauſe Unteraltenburg 52.

zu bedeutend billigen Preiſen.
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Friſchen Schellßsch, Cabliau, Seedorsch,
Kieler Speck-Flundern, geräuch. Aal, Aal in
Gelée, Lüneb. Riesenneunaugen, Edinb. Scot-
tinen, Russ. Sardinen, Anchovis. Rollheringe,
Fischroulade, Lachsforellen, Sardinen à l'huile
in e und Doſen, prima PlIb- Caviar,
Russ. Zuckerschoten, delicat mar. IHeringe,
Gänsepökelfleisch, Magdeburger Sauerkohl

empfiehlt J Emil Wolff.
o re Friſchen Se

ſließend fetten ger. Rheinlachs,
prima Ruſſ. Aſtrachaner Caviar,
feinſte Straßburger Gänſeleber- Paſteten,
prima Emmentalker Schweizer, Kränter-, J3tal.

Sarmeſan-, Cheſter, Edamer, Neufchateler
und prima Limburger Käſe,

Weſtphäliſchen Bumpernickel,
feinſte Muscat- Trauben- Roſinen,

Schalmandeln à la princesse,
FTafelfeigen,
Katharinen-flaumen,
getr. Kirſchen,

Amerik. Zpfelſchnitte,
eſſtin. Zpfelſinen Pfd. 5 Sgr.

C. L. Fmmermeannmn.
Französische Hirso

für ausländiſche Vögel empfehlt Herm. Löhr.

Roggenkleie Futtermehl
verkauft billigſt Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.

empfiehlt

C Rasperle-Chealer
in Merſeburg im Saale zur guten Quelle.

Morgen Mittwoch den 27. d. M. 2 große Vorſtellungen
Nachmittags 4 Uhr auf Verlangen, Abends 8 Uhr: Kasper als
ſtudirender Nachtwächter

Daß mein Aufenthalt ſehr kurz iſt, ſo mache ich alle Familen-
väter und Mütter beſonders zu dem morgenden Beſuch mit Kindern
doppelt aufmerkſam. Hochachtungsvoll e

Ludwig Kaliſta aus Leipzig.

Maskenball
der Geſellſchaft „HRarmonie“

Sontag den 31. Januar e.
in den ſchön decorirten Räumen des

„BRischgartens“,
woran auch Nichteingeladene, ſo weit es die Räumlichkeiten geſtatten,

theilnehmen können.
Se Billets für Theilnehmer à Mark, für Zuſchauer à
0,75 Mark letztere jedoch nur für Verheirathete) ſind
bei den Herren Glaſermeiſter Müller auf dem Dom Kaufmann
Jungnickel am Markt (Firma Gebrüder Schwarz) und Nadler-
meiſter Vell auf dem Neumarkte zu haben.

Merſeburg im Januar 1875.
Das Directorium der Geſellſchaft „Harmonie“.

Der Geklügelzüchter- Verein zu Lützen
hält ſeine zweite Geflügel Ausſtellung

vom 5. bis 8. Februar ab.
Anmeldungen hierzu bitten his ſpäteſtens den 28. Januar beim
Schriftführer des Vereins Herrn Fran zu bewirken.

Die Einſendung der Thiere muß bis ſpäteſtens den 4. Jebruar
Mit der Ausſtellung iſt Prämiirung und Preisvertheilung

Der Vorſtand.
H. Götze.

erfolgen.
nebſt Verlooſung verbunden.

Salzknhen. Dienstag Abend 27 Uhr
Gaſthof zum Ritter.

Ein ordentliches Mädchen findet Dienſt am 1. März oder April
Fiſcherſtraße 6.

A young lady educated in England desiresto give lessons
in the English language.

Address 15. Breite Street.

Eine junge Dame, in England erzogen, wünſcht Unterricht in
der engliſchen Sprache zu geben.

Adreſſe 15. Breiteſtraße.
TDSehrlings- Geſuch

Jn meinem Materialw., Taback- und Cigarren Geſchäft, ver-
bunden mit Landesproducten-Geſchäft, kann ein Sohn achtbarer
Eltern unter günſtigen Bedingungen als Lehrling Unterkommen
finden.

Merſeburg, den 3. Januar 1875.
Guſtav Elbe.

Ein in allen Hausarbeiten erfahrenes Mädchen wird ſpäteſtens
r Februar zu miethen geſucht. Zu erfragen in der Exped.

Von der Lauchſtädter Straße über den unteren Wall durch die
Schulſtraße iſt eine kleine Granat Broche verloren gegen Belohnung
abzugeben Lauchſtädter Straße 2, 2 Treppen.

Ein Portomonnaie mit Ring iſt gefunden. Abzuholen gegen
Erſtattung der Jnſertionsgebühren Oberaltenburg 14. 1 Tr.
Die von mir gegen Carl Rähme aus Naundorf ausgeſprochene
Beſchuldigung nehme ich hierdurch als unwahr und in Uebereilung
ausgeſprochen zurück, erkläre denſelben vielmehr als vollſtändig ehren-
haft und unbeſcholten.
Naundorf, den 21. Januar 1875. Friedrich Haring.

5 Thlr. Belohnung.
Am 20. d. M. iſt aus meiner Wohnung von einem 17 18

Jahr alten Menſchen (bekleidet mit grauem Jaquett, Mütze ohne
Schild) eine Ancreuhr mit römiſchen Zahlen nebſt blondem Haar-
band mit goldenem Schieber, ſowie einem gold. Kettchen nebſt Schlüſſel
geſtohlen worden. Obige Belohnung erhält derjenige, welcher mir
zur Wiedererlangung der Uhr behülflich iſt, vor deren Ankauf ich
warne. Bäckermſtr. Wagner aus Kötzſchen.

Mit Bezug auf das Jnſerat in Nr. 10. des Merſeburger Corre-
ſpondent, betreffend den Mehlverkauf, ſo iſt nur zu erwidern, daß
der Einſender deſſelben, ehe er ſich durch unwahre Berichte lächer-
lich macht, von den Mehlpreiſen beſſer inſtruirt ſein möchte. R.

Civilſtands- Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 18. bis 24. Januar.

Eheſchließungen: der Königliche RegierungsKanzleiDiätar Gottfried
Carl Franz Meißner und Maria Friederika Mathilde Dautert; der Tiſchlerge
ſell Arthur Ernſt Albert Sophron Blumentritt und Amalie Marie Linna Hennicke.

Geboren: dem Dienſtknecht Fiſchmann ein S., Mälzerſtraße; dem Kanzlei
Diätar Biedermann eine T., Oberburgſtraße; eine außerehel. T. dem Gener.
Com. Kanzleidiener Wilck eine T., Karlſtraße 2.; dem Schloſſer Schmidt ein S.,
Stufenſtraße 4.; dem Maurer Nauman eine T., Seitenbeutel; dem Cartonagen-
Fabrikant Schildhauer ein S., Burgſtraße 5. dem Trompeter im Thür. Huſ.
Reg. Nr. 12. Lindiſch ein S., Unteraltenburg 10.; ein außerehel. S. dem Schuh
machermeiſter Niemann ein S., Preußerſtraße; dem Schuhmachermeiſter Paſchke
eine T., Gotthardtsſtraße 37.; dem Schneidermeiſter Kühn ein S., Burgſtraße
10.; dem Bauunternehmer Guſtav Graul ein S., Teichſtraße 2.; dem Hand
arbeiter Hofmann ein S., Saalſtraße 3. eine außerehel. T. dem Maurer Seifert
eine T., gr. Sixtiſtraße 10. dem Bäckermeiſter Klaffenbach ein S., Markt.

Geſtorben: des Poſttillions König S., 6 M. Krämpfe, Vorwerk 23; des
Müllers Voigt T., todtgeb., Saalſtraße; der Schneidermeiſter Schlag, 74 J. 10
M. 14 T., Altersſchwäche, Gotthardtsſtraße 16. des Reſtaurateurs Wehlan jüngſter
Zwillingsſohn 9 W., Krämpfe, Krautſtraße der Handarb. Helm, 69 J. 6 M.,
Altersſchwäche, Margarethenſtraße 2.; des Fabrikanten Heinrich Steckner T., 1
J. 2 M., Gehirnleiden Burgſtraße der verwittweten Architekt Merkel T., 1 J.
7 M., Gehirnentzündung, Gotthardtsſtraße.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Beerdigt: den 20. Jan. der jüngſte Sohn des Jnvaliden Gelbke.
Mittwoch den 27. Januar, Abends 7 Uhr Vortrag über Kir-

chengeſchichte im Saale der 1. Bürgerſchule. (Herr Conſiſt. Rath Leuſchner
Stadt. Getauft: Agnes Martha, Tochter des Kaiſerl. PoſtSecretairs

Bernhard; Agnes Charlotte Eliſe, Tochter BüreauVorſtehers Pauly Friedrich
Wilhelm Louis, Sohn des Handarb. Krippäne; Friedrich Karl Sohn des Hand-
arbeiters Nägler; Paul Otto Sohn des Bürgers und Oekonomen Bohle Anna
Marie Martha, eine unehel. Tochter.

Beerdigt: den 20. Jan. der jüngſte Sohn des Poſtillions König; die
Ehefrau des Rentier Wernicke in Leipzig; die todtgeb. Tochter des Mühlknappen
Voigt; den 21. der Schneidermſtr. Schlag; den 24. die jüngſte Tochter des
a raten Steckner; den 25. die nachgelaſſ. einzige Tochter des Architekt Merkel
in Berlin.

Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt im Saale der II.
Bürgerſchule. Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Getauft: Georg Carl, Sohn des Reſtaurateurs Wehlan;
Carl Oskar, ein außerehel. Sohn. Beerdigt: den 23. Jan. der jüngſte
Zwillingsſohn des Reſtaurateur Wehlan den 26. die älteſte Tochter des Hand
arbeiters Thon in Venenien.

Altenburg Getauft: Marie Emilie Emma, Tochter des Lohgerbers
Waſchau. Getrauet: der Königl. RegierungsDiätar Meißner mit IJgfr. M.
F. M. Dautert.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Der Kreisrichter Rudolph iſt zum Kreisgerichtsrath ernannt.
Der Kreisrichter Pogge in Weißenfels iſt an das Kreisgericht

in Merſeburg verſetzt.
Der invalide Unteroffizier Jenett iſt als Kaſſendiener bei der

Regierungs Hauptkaſſe in Merſeburg angeſtellt worden.
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Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 17. bis 23.
Januar 1875 war pro Stück

7 Mark 50 Pf. bis 12 Mark 75 Pf.

Politiſche Rundſchau.
Der Reichstag ſetzte am 19. die 2. Berathung des Civilehe

geſetzes fort. Dieſſeit der Einführung des Geſetzes wird nicht prä-
ciſirt, ſondern den Einzelregierungen überlaſſen das Geſetz ſchon
vor dem 1. Januar 1876 einzuführen. Sodann wurde S. 79.
angenommen, welcher beſtimmt, daß die kirchlichen Verpflichtungen
in Beziehung auf Taufe und Trauung durch das Civilehegeſetz nicht
berührt werden. Abg. v. Schulte führte aus, daß der 8. juriſtiſch
eigentlich überflüſſig, vom practiſchen Standpunkte jedoch angemeſſen
ſei, um in dem Geſetze ausdrücklich zu erklären, daß man nicht
daran denke, den religiöſen Anſchauungen des Jndividuums zu nahe
zu treten. Der Bundescommiſſar Dr. Friedberg trat dieſen An
ſchauungen bei. Der Reſt des Geſetzes wurde ohne beſondere De-
batte genehmigt. Das Haus erledigte darauf in zweiter Berathung
den Geſ. Entw., betr. die militairiſche Controlle über die Perſonen
des Beurlaubtenſtandes und ging dann an die 3. Berathung des
Geſetzes über die Naturallieferung für die bewaffnete Macht im
Frieden. Die Hauptdebatte rief der Satz der Naturalvergütung von
i Mark pro Tag, der in der 2. Berathung angenommen war, her
vor. Der Präſident Delbrück erklärte, daß die Regierungen höchſtens
einen Satz von 80 Reichspfennigen bewilligen könnten. Der betr.
S. wurde darauf an die Commiſſion zurückgewieſen.

Am 20. beſchäftigte ſich der Reichstag zunächſt mit denjenigen
Petitionen, die ſich auf die Eiſenbahntarif- Frage beziehen. Der
Präſident des Reichseiſenbahnamtes, Geh. Rath Maybach, gab
eine längere Erklärung ab, in welcher er hervorhob, daß die Ver
hältniſſe der Eiſenbahnen mit dem Sinken des Geldwerthes natur-
gemäß erheblich zurückgegangen ſeien. Jnfolge deſſen habe der Bun-
desrath beſchloſſen, daß vom Standpunkte des Reiches aus gegen
eine mäßige, im Durchſchnitt den Betrag von 20 nicht über-
ſchreitende Erhöhung der Eiſenbahnfracht Tarife nichts zu erinnern
ſei. Nach längerer Debatte wurde ſchließlich ein Antrag des Abg.
v. Benda angenommen, die Petitionen dem Reichskanzler mit der
Aufforderung zu überweiſen, die Eiſenbahntariffrage einer erneuten
und eingehenden Enquete durch eine zu dieſem Zweck zu berufende
Commiſſion zu unterwerfen. Der bekannte Schultz e'ſche Antrag
auf Gewährung von Diäten an die Reichstagsabgeordneten wurde
darauf in 3. Leſung angenommen. Darauf trat das Haus in die
Berathung des von dem Abg. v. Taczanowski und Genoſſen
eingebrachten Antrages wegen Aufrechterhaltung der den ehemaligen
polniſchen Landestheilen zuſtehenden Rechte hinſichtlich der Nationali-
tät und Sprache ein. Der Antragſteller hielt eine ſehr ſubminante
Rede, die die Drohung enthielt, daß die preußiſchen Polen ihren
Schwerpunkt im Oſten ſuchen würden. Der Abg. v. Putkamer
(Sorau) verwies die Polen, wenn ſie wirklich Grund zu Klagen
hätten, an das Preußiſche Abgeordnetenhaus. Der Antrag wurde
ſchließlich nach längerer ſehr erregter Debatte mit großer Majorität
abgelehnt.

Am 22. erledigte der Reichstag 11 Geſetzentwürfe, zunächſt
Dechargirung von Rechnungen betr., und ging dann an die 3. Be
rathung des Landſturmgeſetzes. Abg. Duncker (Fortſchritt) erklärte,
daß er der Faſſung des entſcheidenden S. 5. (eventuelle Ergänzung
der Landwehr durch den Landſturm) nach den Einſchränkungen,
welche derſelbe gefunden und nach den Erklärungen der Regierungs-
Commiſſarien dem S. zur Noth zuſtimmen könne, er ſei daher zu dem
Reſultat gekommen, in der dritten Leſung für das ganze Geſetz zu
ſtimmen. Abg. v. Adelebſen (hannöv. Partikulariſt) macht noch-
mals Bedenken dagegen geltend, daß der Landſturm in die großen
Heereskörper ſoll eingereiht werden können. Jm deutſchen Volke,
namentlich in Hannover habe ſich eine mächtige Bewegung gegen
das Geſetz kundgegeben. Die erſten 4 Paragraphen werden darauf
faſt ohne Debatte angenommen. Zu g. 5. conſtatirt der Abg. Lieb-
knecht unter wiederholter Unruhe, daß das „Volk“ ſich in vielen
Verſammlungen gegen das Geſetz ausgeſprochen und nur deshalb
nicht den Weg der Petitionen an den Reichstag beſchritten habe,
weil es das Vertrauen zu letzterem verloren und denſelben lediglich
für eine „Ja-SageMaſchine“ halte. (Große Uuruhe, der Präſident
ruft den Redner zur Ordnung.) Abg. Liebknecht erging ſich dann
weiter in ſo heftigen Ausfällen, daß der Präſident drohte, ihm das
Wort zu entziehen. Hierauf wurde S 5, ſowie die g. 6. 9. und
ſchließlich das ganze Geſetz in namentlicher Abſtimmung mit 198
egen 84 Stimmen angenommen und zwar mit dem Zuſatz, den
eichskanzler aufzufordern, dem Reichstage in der nächſten Seſſion

einen Geſetzentwurf vorzulegen, betr. die Unterſtützung der Familien
zum Dienſte einberufenen Reſerve, Landwehr- und Landſturmmann-
ſchaften, Jn 3. Leſung genehmigte alsdann das Haus, den Geſ.
Entw., betr. die Ausübung der militairiſchen Controle über die Per
ſonen des Beurlaubtenſtandes, die Uebungen derſelben, ſowie die
egen ſie zuläſſigen Disciplinarmittel und ſchließlich den Geſ. Entw.,beſt die Erwerbung des Radziwillſchen Palais für das Reich.

Am 23. beſchäftigte ſich der Reichstag nach Erledigung diverſer
kleiner Finanzgeſetze mit den Befeſtigungswerken der Stadt Straß
burg. Die Regierung verlangt die Ermächtigung, einen Betrag
von 17 Millionen Mark für die Hinausſchiebung der Umwallungen
zu verwenden und will dieſen Betrag durch den Verkauf derjeniger
Grundſtücke decken, welche dadurch für die Militairverwaltung ent
behrlich werden. Der Antrag wird der Budgetcommiſſion überwieſen,
ſoll aber noch in dieſer Seſſion erledigt werden. Darauf wurde
die 3. Leſung des Reichs Civilehegeſetzes vorgenommen. Von baie
riſch-ultramontaner Seite wurde nochmals der Verſuch gemacht, nach
zuweiſen, daß in Baiern gar kein Nothſtand exiſtire, wie das Geſetz
ihn vorausſetze. Zur Characteriſtik des Abg. Weſtermayer, der
in 2. Leſung das Geſetz als ein Werk des Teufels bezeichnet hatte,
erzählte der Abg. Völk von einer Predigt des genannten Herrn,
die mit den Worten ſchloß: „Den Fortſchritt ſoll der Teufel holen,
Amen.“ Der Abg. Weſtermayer bedauert unter ſtürmiſcher Heiter
keit des Hauſes nur, ſich mit dieſen Worten an eine falſche Adreſſe
gewendet zu haben, „da der Teufel nicht holt, was von ihm aus
geht.“ Das Geſetz wurde mit ſehr geringen Abänderungen in der
Form, die es in der 2. Berathung erhalten hatte, angenommen.

Jm Herrenhauſe kam in der Sitzung am 22. ein Schreiben
des Fürſten zu Putbus zur Verleſung, in welchem derſelbe An
zeige von dem in Sachen ſeiner ehrengerichtlichen Unterſuchung er
folgten freiſprechenden Erkenntniſſe macht. Bemerkenswerth iſt der
Umſtand, daß das Ehrengericht ſich nur mit der Frage beſchäftigt
hat, ob Fürſt Putbus an der Gründung der Nordbahn Geſellſchaft
perſönliche Vortheile gehabt hat, und dieſe Frage verneint werden
mußte. Der übrige Theil der Sitzung bot kein weiteres Jntereſſe.

Die Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 19. wurde voll
ſtändig von dem Expoſé des Finanzminiſters ausgefüllt, mit wel-
chem derſelbe die Einbringung des Staatshaushaltsetats für 1875
begleitete. Der Miniſter ſtellte die Finanzlage Preußens als eine
ſehr günſtige dar und rief ſeine Auseinanderſetzung vielfach lebhaften
Beifall hervor. Das Haus vertagte ſich dann mit Rückſicht auf die
noch nicht beendete Reichstagsſeſſion auf unbeſtimmte Zeit.

Am Abend des 21. ſind in Berlin die erſten officiellen Nach
richten vom „Nautilus“ in der Admiralität eingetroffen. Der
Commandeur des Schiffes, CorvettenCapitain Zembſch, meldet, daß
er die Recognoscirung gegen Zarauz am 14. ausgeführt habe, aber
ohne einen Schuß abgefeuert, oder eine Landung bewerkfſtelligt zu
haben. Nach vollendeter Recognoscirung iſt der „Nautilus“ noch
an demſelben Abend in den Hafen von Paſſages eingelaufen, wo
er noch jetzt vor Anker liegt und die übrigen deutſchen Kriegsſchiffe
erwartet.

Am 23. d. ſtarb in Berlin plötzlich am Gehirntyphus der Ge
neraltelegraphendirector Oberſt Meydam.

Der Plan, aus Weſtpreußen eine eigene Provinz zu machen,
kann als definitiv aufgegeben betrachtet werden, nachdem es feſtſteht,
daß die Regierung, an deren Zuſtimmung man doch mehr oder
weniger geglaubt hatte, nunmehr entſchieden gegen die betreffenden
Anträge der Abg. v. Winter und Rickert Stellung nehmen wird.

Seitens der Welfenpartei waren Anſtrengungen gemacht wor
den, den Kaiſer Wilhelm die Anerkennung der Anſprüche des Kron-
prinzen von Hannover auf die Braunſchweig'ſche Thronfolge zu
erlangen dieſelben ſind aber durchaus erfolglos geblieben.

In der franzöſiſchen Nationalverſammlung hat am 21. die
Berathung der conſtitutionellen Geſetze begonnen und zwar zuerſt die
des vom Abg. Ventavon eingebrachten Geſ. Entw., betr. die Ueber
tragung der Gewalten. Ventavon erſtattete ſelbſt Bericht über
den Geſ. Entw., den er eingehend begründete und nach jeder Rich
tung hin aufrecht hielt. Lenoel von der Linken ſprach ſich gegen
Ventavon's Geſetzvorlage aus, weil durch dieſelbe der Zeitpunkt zur
definitiven Einrichtung der Republik verſchoben werde. Mehrere Ab
geordnete der äußerſten Rechten plaidirten für Einführung der Mo
narchie unter dem Grafen Chambord, deren Nothwendigfeit der Abg.
CaragonLatour durch Vorleſung der aus dem Arnim ſchen Prozeſſe
bekannt gewordenen Bismarcksdepeſche beweiſen wollte. Darüber ent
ſtand ein ſo heftiger Lärm, daß der Redner die Tribüne mit der
Erklärung verließ, daß die Legitimiſten die Annahme der conſtitutio
nellen Geſetzentwürfe ablehnen dem Marſchall Mac Mahon aber
alle Mittel zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe zugeſtehen
würden. Jn der Sitzung am 22. wurde die 1. Berathung des Venta
von'ſchen Geſ. Entw. beendet und mit 557 gegen 147 Stimmen
beſchloſſen, die 2. Berathung der Vorlage vorzunehmen. Ueber den
Ausgang der Kriſis läßt ſich noch gar kein Urtheil fällen daß
Mac Mahon ſein Amt niederlegen werde, glaubte in Paris Niemand.
Für die Annahme des von Mac Mahon ſelbſt erwünſchten unperſönlichen
Septennats würde ſich ſofort eine Majorität aus den Mittelpartien
finden, wenn man ſicher wäre, daß Mac Mahon dann aus dieſer
Majorität ein Minſterium bildete.

In der italieniſchen Deputirtenkammer iſt die Linke gegen
das Miniſterium mit einer Interpellation der in der Villa Ruffi
vorgenommenen Verhaftungen vorgegangen. Die Miniſter der Ju-
ſtiz, und des Jnnern begründeten die Nothwendigkeit der Maßregel
Abg. Cairoli beantragt eine Tagesordnung, durch welche dem Mi-
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niſterium ein Tadelsvotum ertheilt wird. Die Kammer beſchloß
über dieſe Tagesordnung am 25. in Berathung zu treten.

König Alfons von Spanien hat am 23. ein Revue über
die Truppen in Peralta abgehalten und iſt mit großem Enthuſias-
mus empfangen worden. Ueber König Alfons Proklamation an
die Nation wird mitgetheilt, daß dieſelbe alle Spanier ohne Unter-
ſchied der Parteien auffordert, ſich um die konſtituonielle Monarchie
zu ſchaaren. Den gegenwärtigen Parteien wird ein Generalpardon
angeboten jede Feindſeligkeit ſoll vergeſſen werden. Die karliſtiſchen
Offiziere, welche durch revolutionäre Umtriebe in das Lager des Don
Carlos getrieben wurden, fordert der König auf, zurückzukehren.
Die Spaniſche Regierung nimmt Anſtand, mit der Beſchießung von
Zarauz vorzugehen da die Karliſten für dieſen Fall damit drohen,
gegen die dort befindlichen Deutſchen Gewalt zu gebrauchen. Jn
Zarauz befindet ſich nämlich Capitain Zeplin und einige Leute
von der Brigg „Guſtav“, deren Leben auf dem Spiele ſtände, ſobald
Zarauz beſchoſſen würde. Am 20. iſt das 6 Meilen von Bar elona
befindliche Granollas von 3000 Karliſten geſtürmt worden. Jn
der Stadt wurden viele Gewaltthätigkeiten von den Karliſten verübt
und ſämmtliche Mitglieder des Gemeinderaths von ihnen weggeführt.
Es heißt, die Karliſten bereiten einen Handſtreich auf Barcelona vor.

Der Konflikt zwiſchen der Türkei und Montenegro iſt
noch in letzter Stunde beigelegt worden die Vertreter der Groß-
mächte haben die türkiſche Regierung zu Nachgiebigkeit bewogen.
Die angeklagten Montenegriner werden von einer aus Türken und Monte-

negrinen zuſammengeſetzten Kommiſſion in dem montenegriniſchen
Kloſter Piperi verhört worden.

Jn Montevidego iſt wirklich die befürchtete Revolution aus
gebrochen. Der Präſident Elauri und die Regierung ſind geſtürzt.
Pedro Varello iſt mit dem proviſoriſchen Präſidium betraut die
Stadt Montevideo iſt ruhig.

Die engliſche Regierung hat von der peruaniſchen Regie-
rung wegen der auf einem engliſchen Handelsfahrzeug in Callao
erfolgten Verhaftung eines Paſſagiers Aufklärung und Entſchädigung

eſendet.geſ Der Kaiſer von China ſoll bedenklich erkrankt ſein.

Ein Dompropſt von Worms.
Hiſtoriſche Novelle von Ludwig Harder.

(Fortſetzung.) t„Ei, werft die Junge doch nach!“ ſo tobten und brüllten die
Raſenden.

Vergebens rang Johanna mit der Kraft der Verzweiflung um
den Beſitz der Leiche ſie ward zurückgeſtoßen und taumelte mit der
Stirn gegen ein ſteinernes Grabmal. Aber ihr Kopf hatte kein
Gefühl mehr für phyſiſche Schmerzen mit Entſetzen ſahen ihre

ſtarren Augen, wie man den Sarg hinausſchleifte aus dem Kirch-
hof um ihn auf dem ſchnell errichteten Scheiterhaufen von Dornen
und Unkraut zu verbrennen.

Johanna hatte längſt keine Thränen mehr; ihre Bruſt keuchte ſo
heftig daß ſie jeden Augenblick hoffte, ſie werde zerſpringen und
ihr elendes Daſein damit enden. Aber plötzlich blitzte eine neue
Hoffnung in ihr auf. Ein Reiterzug kam die Straße herab und in
dem Anführer deſſelben erkannten ihre durch die Angſt geſchärften
Augen ſofort Walter von Rocksheim.

Mit einem Freudenruf eilte ſie ihm entgegen, und warf ſich
vor den Hufen des Rappen in den Staub.

„Erbarmen, Herr!“ flehte ſie händeringend. „Duldet nicht,
daß die Leiche meiner Mutter ſo mißhandelt wird. Der Biſchof
Sivori hat ſie ermordet und dieſe wilde Schaar veißt ſie aus der
geweihten Erde! Oh ſteht mir bei, ſo wahr Jhr einſt Gnade von
Gott erhofft!“

Walter hatte gleichfalls die Knieende erkannt, was nicht leicht
war, denn der wilde Blick, die angſtverzerrten Züge der Bittenden
erinnerten in Nichts an den ſanften zauberiſchen Liebreiz, der ihn
an jenem Abend ſo mächtig ergriffen hatte. Schön war ſie noch
immer, aber dem Ritter graute vor dieſer dämoniſchen Schönheit.
Er fürchtete ihr abermals zu erliegen und dieſe Furcht machte ihn
grauſam.

„Wagſt du es zum zweitenmal, meinen Pfad zu kreuzen; ver
fluchte Hexe donnerte er. „Mir aus dem Weg, wenn Du nicht
willſt, daß ich über Dich hinwegreite!“

„So zertretet mich denn,“ ſchrie das junge Mädchen in dem
gleichgültigen Muth der Verzweiflung auf. „Weit lieber will ich
unter den Hufen Eures Roſſes ſterben als der Mißhandlung meiner
Mutter noch länger beiwohnen!“

Der Ritter murmelte einen wilden Fluch, lenkte aber doch ſein
Roß ſeitwärts und eilte vorüber.

Johanna's Haupt ſank ſchwer zu Boden ihre Nägel gruben
ſich krampfhaft in den Sand des Weges, aber noch wollte das Be
wußtſein ſie nicht verlaſſen.

Der Vorgang war natürlich vom Kirchhof aus bemerkt worden.
Beim Erſcheinen des Ritters hatten ſelbſt die Muthigſten ſich ſcheu

zurückgezogen. Es würde dem Herrn von Rocksheim nur ein Wort
gekoſtet haben und der Leichnam wäre der Erde zurückgegeben worden;

aber er ſprach dieſes eine Wort nicht ünd nun loderte die Wuth
um ſo höher empor. Ein paar junge Leute riſſen die Jtalienerin
vom Boden auf und ſchleiſten ſie zu dem Scheiterhaufen.

„Sie ſoll zuſehen und lernen wie man es mit Hexen macht,“
riefen ſie, „und wenn das Feuer tüchtiger brennt, ſo werfen wir
die junge nach.“

Johannas Athem ging röchelnd, ihre Lippen färbten ſich blau.
Sie war auf der Grenze des Wahnſinnes angelangt, als eine neue
Perſönlichkeit auf den Schauplatz erſchien Vater Rehm. Seine An
weſenheit genügte, die Ruhe wieder herzuſtellen.

Er blickte ernſt im Kreiſe umher, ehe er mit ſanfter- Stimme
das Wort ergriff. Rehm war ſo abergläubiſch, wie jeder andere,
aber dennoch überkam ihn beim Anblick der auf's Höchſte getriebenen
Qual, die Johanna's Antlitz wiederſpiegelte, ein Gefühl von der
furchtbaren Verantwortung, welche ſeine Freunde durch ihr eigen
mächtiges Verfahren auf ſich luden.

„Nachbarn begann er daher in der allgemein herrſchenden
Stille, „wenn Jhr Rath annehmen wollt, ſo mein' ich, Jhr ließet
die Sache auf ſich beruhen. Wir ſind einfache Bauersleut', verſtehen
uns niht auf Ketzer, Hexen und Juden Gerichte; laßt uns nicht
nutzlos unſere Gewiſſen beſchweren. Jch ſchlag' Euch vor, einen
klugen Schiedsrichter zu wählen. Der Biſchof freilich iſt todt, aber
ſeht, da drunten zieht gerade der neue Propſt die Straße hinab
nach Niedesheim. Jhm können wir unſer Anliegen vortragen.“

Der Vorſchlag fand allgemeinen Beifall, vorzüglich, weil man
dadurch den Propſt noch einmal zu Geſicht bekam; die Mehrzahl
der Leute war ja nur deshalb gekommen. Und ſo wälzte ſich denn
die Schaar, das gebundene Mädchen in der Mitte, ſchreiend und
lärmend zum Schloſſe, an deſſen Thür ſie gerade mit dem Propſt
und ſeinem Gefolge zuſammentraf, welch letzteres außerordentlich
zahlreich war, denn drei Domherrn, welche ihn begleiteten hatte
ſich eine unabſehbare Menge von Zuſchauern angeſchloſſen.

Ein unendliches Erbarmen bewegte Modere's Herz, als ſein
Blick auf das junge ſchöne Weſen fiel, deſſen Antlitz den Ausdruck
körperlichen und geiſtigen Leidens in ſeiner höchſten Steigerung trug.
Es war ein peinlicher Empfang für einen Mann, welchem der
Aberglauben ſo fern lag wie Modere. Doch kannte derſelbe die
Menſchen zu gut, um die Vorurtheile ſeiner neuen Gemeinde zu
beleidigen, obgleich er feſt entſchloſſen war, das Opfer ihres fanga
tiſchen Eifers zu retten.

„Jch werde die Angelegenheit ſorgfältig prüfen meine Freunde,“
entgegnete er, nachdem Vater Rehm ihn umſtändlich von der Sach
lage unterrichtet hatte. „Es verſteht ſich, daß Jhr bis zu meiner
Entſcheidung weiter nichts unternehmt. Zu dem kranken Sohn der
Wirthin begebe ich mich ſtehenden Fußes, um den Urſprung der
Krankheit zu ergründen und zu helfen, wenn es noch möglich iſt.

Dich aber, mein Kind wandte er ſich freundlich zu Johanna,
„Dich wird das ſtille Aſyl dieſes Hauſes aufnehmen, und biſt Du
bedrückt und unglücklich, ſo wollen wir verſuchen, Dich wieder
froh zu machen. Der Herr ſegne Deinen Eingang.“

Und während zwei Mägde auf ſeinen Wink das halbbewußt-
loſe Mädchen ins Schloß führten, flüſterte Modere auf italieniſch
ſeinem Kammerdiener zu: „Geh ihr nach, Giuſeppe, ſprich mit ihr
und ſuche ſie zu beruhigen.“

Dann verabſchiedete er ſich von den Geiſtlichen, welche mitge
kommen waren, und begab ſich in Begleitung Rehm's nach der
Schenke am Waldesſaum.

Die Wirthin traute ihren Augen kaum als der eben erſt ein
getroffene Propſt ihr Haus betrat, um Theil an ihrem Unglücke zu
nehmen, aber ihr Mutterherz rechnete ihm dieſe Güte hoch an, und
Vater Rehm nahm einen unbemerkten Augenblick wahr, um ſeiner
Gattin zuzuflüſtern: „Seine Hochwürden iſt ein ganz eigner Mann,
Lene. Den hat unſer Herrgott uns aus beſonderer Gnade geſandt,
gieb Acht, ob ich nicht recht habe, daß nun hier alles anders wird.“

Modere erkundigte ſich indeſſen nach den Symptomen und der
Dauer des Leidens und dann trat er an das Bett des kleinen
Kranken, um ſeinen Puls zu fühlen, aber er hatte kaum einen
Blick auf die Nägel des Kindes geworfen, als er die Hand faſt
ungeſtüm ſinken ließ und erſchrocken und forſchend im Kreis umher-
blickte; doch ſeine Lippen ſprachen das Wort nicht aus, das ſein
Jnneres ſo tief empörte, das eine Wort Gift. Vor zwei Dingen
hatte der Propſt ein unbeſiegliches Grauen, vor Schlangen und
vor Gift, und in der abgelegenen Bauernhütte am Krankenlager
eines Kindes hatte er gewiß nicht erwartet dem letzteren zu begegnen.

„Habt ihr irgend welche Feinde, gute Frau?“ fragte er, den
Lockenkopf des Knaben ſtreichelnd.

„Keine, hochwürdiger Herr verſetzte Frau Eich ſchluchzend
„keine als das elende Weib, welches mir zum Dank für die Treue,
welche ich ihr erzeigte, die Kinder vergeben hat.“

„An welcher Krankheit iſt die Frau geſtorben
„Sie hatte ein böſes Fieber. Aber wir dachten ſchon es wäre

vorbei, ſie wäre auch wieder ganz munter, da auf einmal fanden
wir ſie todt im Bette.“

(Fortſetzung folgt.)

Redaetſon, Druc und Verlag von L. Furk.
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